
informiert, sondern gleichzeitig auch die momentane Entwicklungsstufe in der

Erlernung der betreffenden Sprache indizieren kann. Wie der Lehrer auf die Feh

ler in den fremdsprachlichen Darbietungen aeiner Schüler reagieren kann, ~ie

man die Fehler im FremdsprachenunterriCht korrigieren, behandeln kann, darüber
vermittelt uns ein Artikel von U. ESSER (1984)manche wertvollen Informationen,

dennoch, eine praktisch nutzbare pädagogische Theorie der Lehrer—Schüler—Feh
lerkorrektur gibt es bisher kaum.

orga Segl‘ov~

Schreiben Sie einen Erörterungsaufsatz
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DER PROZESS DES BEWERTENS
Das System — seine Bestand
teile und Zusarmnenhäne

ANDERE OB.]EKTL DER öEWERIUNU SUBJEKT DER BEWERT~u~

(z.B. andere Schüler in derselben Situation oder (der Lehrer) 1
andere Leistungen desselben Schülers in derselben
Situation)

Mit dieser knappen Aufgabenstellung wollen wir an unsere Untersuchungen zu

Fragen der Befähigung slowakischer Deutschlehrerstudenten zum Lösen komplexer

erörternder Aufgaben anknüpfenj Wir stellen unsere überlegungen zur Gestal

tung einer übungs— und Aufgabenfolge zur Diskussion, die die selbständige Pro

duktion eines schriftlichen Erörterungsaufsatzes zum Ziel hat.

1. Die Herausbildung der Fähigkeit, ein gegebenes Thema in Form eines Erörte
rungsaufsatzes zu verarbeiten und es dem Adressaten und der Situation angemes

sen zu bewältigen, ist u.E. kein einmaliges, mittels einer Aufgabe realisier—
bares Ereignis. Mit dem Prozeß der Lösung einer komplexen erörternden Aufgahe

wird lediglich das Ziel verfolgt, vor allem die richtigen Grundhaltungen und
—fertigkeiten für das Herangehen an solche fremdsprachigen Aufgaben überhaupt

zu entwickeln. Zu der Auffassung, daß die Produktion solcher Texte, die auf

der vorangegangenen Ausbildungsstufe nicht Gegenstand der Einübung in der
Fremdsprache waren — und das betrifft auch erörternde Textsorten —‚ durch ein

System von übungen und Aufgaben gesteuert werden muß, führte uns die gründ

liche Analyse der angenoresenen (aufgrund der Lehrmaterialien) und wirklichen
(aufgrund der konkreten Leistungen der Gymnasialabsolventen) Vorkenntnisae im

Erörtern. Für die Gestaltung der übungs— und Ar,jfgabenfolge gilt also als einer

der mitbestirrmienden Faktoren die Adressatenorientiertheit: Die Kenntnisse über

das Ausganganiveau der Lernenden im Beherrschen des fremdsprachlichen Materials,

über Voraussetzungen für das Lösen erörternder Aufgaben (wobei auch der mutter—
sprachliche Ausdrucksunterricht miteinbezogen wird), über das intellektuelle

Niveau einerseits und über die Ziele der Ausbildung andererseits wirken präzi

sierend auf die Auswahl des Themenbereichs, der Probleme, des sprachlichen und
sachlichen Materials, auf die Formulierung der Aufgaben. Als oberstes Ziel gilt

die Befähigung der Lernenden zur Kosmrunikation. Das bedeutet, daß die (ibungs—

und Aufgabenfolge Bestandteil des ganzen Systems der Vorbereitung der Adressa

ten auf die Erfüllung solcher gesellschaftlichen Aufträge ist, die zuerst noch

[[EHRPLAN—
[ZIELE

BEWERTUNG
als Anwendung von Kriterien ___________

verbale Einschätzung
- Lob und Tadel
— mündliche/schriftliche Einschätzung
Einschätzunq durch Mimik und Gestik
(offiziell)norrnierte, skalierte Einschät
- Erteilung von Punkten Z~flO
— Aufzeichen von Fehlern
Benotuno/Klassifikation 1

OBJEKT DER BE
WERTUNG (der
Schüler und
seine ‚~‚~

Zensur/Note
Ausdruck der verwendete
Norm
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das Studium und später die Berufspraxis vor allem im Bereich der schriftlichen
Kommunikation mit sich bringen. Solche Aufträge repräsentiert im Unterricht die
sprachlich_kommunikative Aufgabe, die der unmittelbar bestimmende Faktor für

die Auswahl des zu übenden Materials und für dessen methodische Gestaltung ist.

Diese Handlungsorientiertheit, d.h. das Ausgehen von ~~~~Kommunikationsaufgabe,

äußert sich also in der Berücksichtigung auch solcher Merkmale des zu produzie

renden Textes wie seiner klärenden Funktion und der schriftlichen Reslimieruns

form.

Wir wollen hier auf eine ausführliche Erläuterung und Begründung der genannten
Prinzipien sowie der Kategorien wie Kommunikationsbereich, Thema, Problem— und
Aufgabenstellungen verzichten und uns in erster Linie auf die Darstellung der

Übungs- und Aufgabenfolge konzentrieren.

2. Zur Struktur der Übungs— und Aufgabenfolge
Die Einübung und Vorbereitung eines schriftlichen Erörterungsaufsatzes verlangt
eine durchdachte, den Prinzipien der Übersichtlichkeit und Aufeinanderabge—
stimmtheit ‚ der Sukzessivität und Schwierigkeitssteigerung entsprechende Struk

tur, die vom Gegenstand des Erörterns, also dem ProblemlösungSprOzeß und dessen
einzelnen Phasen in entscheidendem iaße mitbestimmt wird. Da die detaillierte

Arbeit an Teilverfahren dem Erörterns und an Teilachriften beim Konzipieren des

Textes im Rahmen nur eines Themenkomplexes den Einühungsprozeß zu sehr atomisie—

ren und die Übersichtlichkeit beeinträchtigen würde, schien es uns angebracht
zu sein, für die Gliederung des Übungsmaterials als Ausgangspunkt größere Text—
teile - Komponenten des Problemlösungaprozesses — anzuwenden und sie zugleich

zu Teilzielen der Einübung zu machen. Im Rahmen des gewählten Themas geht es um
die Darstellung der ProblemsituatiOn, die problembearbeitung mit Betonung der
Argumentation und die Problemlösung. Die Realisierung dieser Teiltexte soll

aufgrund der komplexen Aufgaben ausgelöst werden, die in einzelnen Teilen der
(ibungsfolge dominieren und mittels Übungen, Arbeit am Text und Thema vorbe

reitet werden. Sie haben in bezug auf die Zielaufgabe (Realisierung des Auf

satzes) den Charakter von Teilleistungen.

Die Absicherung der Aufgaben durch Bereitstellung des notwendigen Sprach— und
Sachwissena sowie die Schaffung der Grundlagen für das Durchführen der gefor

derten Denkoperationen erfolgt in weiteren Strukturelementen, die einzelne

Teile der Übungs- und Aufgabenfolge konstituieren:
in den vorbereitenden Übungen und Aufgaben,

— in der Arbeit am Text mit Aufgaben zu dessen sprachlicher und inhaltlicher

Gestaltung,
— in den weiterführenden Aufgaben.

So wird den Lernenden ermöglicht, schrittweise in das Thema einzudringen, neue
Aspekte zu erkennen und es in seiner Komplexität zu entdecken, wobei aber die

Übungen und Aufgaoen nicht die Invention und das schöpferische Moment beim Erör—

tern einschränken sollen.

Bestandteil der Übungs— und Aufgabenfolge ist eine Vorbemerkung, die Informa
tionen über das Ziel des Übungaprozesses, das Thema des geforderten Aufsatzes,

eine kurze sprachliche und inhaltliche Charakteristik dem Erörterungmaufaatzes

und die Information über die Schritte beim Lösen einer Erörterungsauf—

gabe enthält. Wi hielten eine solche Einführung in die Problematik der Übungs—

und Aufgabenfolge für nützlich, einerseits aus dem Grunde, daß die Analyse der

Aufsätze, die angehende Germanistikatudenten zu experimentellen Zwecken ge

schrieben haben, markante Wissenslücken über die Merkmale des Aufsatzes zeig

te, und andererseits aus der überzeugung, daß solche Informationen den Lernen

den helfen können, einzelne Übungaschritte im Zusammenhang mit der komplexen

Aufgabe zu betrachten und die durchgängig gewonnenen Kenntnisse, Fähigkeiten
und Fertigkeiten bewußt bei ihrer Lösung einzusetzen.

3. Zur Auswahl des sprachlichen und sachlichen Materials

Eine effektive Methode zur Festlegung der Schwerpunkte im Bereich des zu üben
den sprachlichen und sachlichen Materials für die Bewältigung der komplexen

Aufgabe stellt u.E. die Analyse ihrem Themas und eine annähernde Vorstellung

vom Zieltext dar. Aufgrund eines solchen Vorgehens ist es möglich, die sinn—
tragenden Begriffe und die von ihnen abgeleiteten Tätigkeiten sowie die mannig

faltigen im Problemlösungaprozeß vorhandenen Beziehungen zwischen ihnen zu er

mitteln und so die notwendige Lexik für ihre Bezeichnung zusammenzustellen, in

übungen und Texten darzubieten oder auf eine andere Art und Weise zum Gegen

stand der Einübung zu machen und auch die notwendigen Fakten und Informationen

zur Aneignung und weiteren Bearbeitung anzubieten.
Wir verstehen hier unter sprachlichen Mitteln - im Sinne der funktjonal—kommuni

kativen Drientierung der Auswahl und Anwendung des Sprachstoffes — nicht nur

themagebundene, sondern auch textsorten—(verfahrens—)spezifische (darunter auch

entsprechende sprachsystemmpezifiache)Mittel. Ihre Einübung erfolgt jedoch nicht
strikt getrennt, was praktisch bedeutet, daß die themabedingte Lexik größten

teils eine Grundlage für die Aneignung auch anderer Mittel bildet und daß zu

sammen mit dem Sprach- auch Sachwismen und umgekehrt angeeignet wird.
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Für die Behandlung in der fibungs— und Aufgabenftilge wurde der Themenkomplex
aua dem Bereich der sog. “berufsspezifischen Kommunikation“ gewählt, der drei
Subthemen enthält:

— 1/Diskussion im Studium
— 11/Diskussion im Fremdspr~chenstUdiUm

— 111/Anforderungen der Berufspraxis an einen Deutachlehrer.

Sie deuten auf ~das Thema des Aufsatzes hin:

“Die aktive Teilnahme an einer deutschsprachigen Diskuasion zu Fragen des stu
dierten Faches — ein Problem für slowakische Deutschlehrer(studenten) oder

nicht?“
Aus der Analyse des Themas geht hervor, daß der zentrale sinntragende Begriff

die “Diskussion“ ist. Er soll unter verschiedenen, dem Ziel der Aufgabeent—
sprechenden Aspekten sprachlich und inhaltlich bewältigt werden, so daß es not

wendig ist, das gesamte Material so auf einzelne Einübungsphasen z~i verteilen,
daß die Prinzipien der Wohldosiertheit und Schwierigkeitssteigerung berücksich

tigt werden und daß zugleich eine genügende Ba5is für—die Bewältigung der Teil—

aufgaben herausgebildet wird.

Für die Erfüllung der ersten, im Rahmen des Subthemas ‘Diskussion im Studium~ge—

stellten Teilaufgabe2 müssen solche Sprachmittel angeeignet bzw. reaktiviert
werden, die zuerst — die zentrale Stellung des Verbs in der Kommunikation be
rücksichtigend — für die Bezeichnung der Grundtätigkeiten und —handlungen in

der Diskussion benötigt werden, wobei in diesem Bedingungagefüge auch auf
einen der Textsorte stilistisch adäquaten und variationsreichen Ausdruck ge

achtet wird. Es geht um

— den kontextgebundenen Gebrauch der Verben “sprechen“, “sagen“, “reden“ und
ihre -Kombinierbarkeit i~iit den für den Inhalt und Verlauf der Diskussion cha
rakteristischen Ausdrücken (z.B. “seine Meinung sagen“, “über Probleme spre

chen“ usw.);

— den textsortengebundenen Gebrauch der Verben “sagen“, “quatschen“, “sprechen“

usw. (Bestimmung ihrer Stilebene und Geeignetheit für einen sachlichen Text/
Aufsatz);

— die Ableitungen des Verbs “sprechen“ (“widersprechen“, “aussprechen“, “be
sprechen u.a.) und ihren modifizierten Gebrauch in Form von Partizipien in
attributiven Syntagmen und von substantivischen Äquivalenten;

— den Gebrauch der bedeutung‘sähnlichen bzw. synonymen Verben zu den Verben

“sprechen“, “sagen“ (“sich äußern“, “/sich/ ausdrücken“, “mitteilen“,

“behaupten“).

Den zentralen Kormounikationsqeqenstand betrefi~en weitere lexikalische Einhei
ten,
- die die Sachverhalte und Personen benennen, wobei sie mit den schon angeführ

ten und mit neuen Verben kombiniert werden (z.B. “Meinungen gegenüberstellen“,

“zur Diskussion auffordern“; “Zuhörer“, “Referent“ u .a.); die Erarbeitung

dieser Lexik erfolgt zum größten Teil aufgrund der Textanalyse;

- die zur Wertung der im Verhältnis mit dem Kormnunikationsgeqenstand stehenden

Sachverhalte benötigt werden, und zwar auf Wort— (Antonyme: “passiv - aktiv“)
und Satzebene (Werturteile, wie: ‘Das Referat, das von der Studentin vorge

tragen wurde, war wenia originell“ u.a.m.), wobei hier der Bezug zur ünter—

richtsdiskussion deutlicher wird
flie Einführung in den Gebrauch der der Textsorte adäquaten Stirach- und Destal—
tungsmittel bemteht im Bewußtmachen der Tendenz zur unpersönlichen und ver—

dichteten Ausdrucksweise. Das themanebundene Material dient zur reaktjvjeren—

den~Anwendung der Mittel der Unnersönlichkeit. wie de~ Subiekts “man“ und der

Passivformen der Verben, sowie der Einübung der Möglichkeit zur Verdichtung

der Aussage durch den Gebrauch der erweiterten Attribute (z.B. “Das von der
Studentin vorgetragene Referat war wenin originell“).

Die Herausbildung der sachstofflichen Grundlage für die inhaltliche Bewältigung
des Subthemas Diskussion im Studium md für die Lös~ng der Teilaufgsbe erfolgt
eigentlich in allen Strukturelementen des Teiles Schon das in den vorbereiten

den ibungen dargebotene Sprschmaterial enthält einen bestimmten, auf den Inhalt

der geforderten Aufgabe gerichteten Informationsgehalt; den entscheidenden An
teil an der Lieferung des Sachwissens hat jedoch der Text. Er wird aber in ‘die

sem Teil in mehreren Funktionen eingesetzt:

- als Mittel der Darbietung des Sauhmaterials (Fakten über eine Unterrichts—

diskussion),

- als Mittel der Dm‘-bietung von Sprachmaterial (Lexik zus Sachverhalt “Unter—

richtsdiskusson“. die zur produktiven Aneignung bestimmt ist),

— als Mittel zur Entwicklung sprachkorenunikativer Tätinkeiten (Erfassen des
Tsxtinhslts unter dem Aspekt des Problemerkennens).3

Ta zweiten Teil der~Uhungs- und Aufgabenfolge wird das Thema um einen weiteren

Aspekt erweitert, der in; Subthema‘Diskussion im Fremdsprachenstudium~enthalten

ist. Dementsprechend wird an das geübte und gefestigte Sprachmaterial ange

knüpft, das weiterentwickelt und um solche Mittel ergänzt wird, die die Spe—

zifik des fremdsprachioen Diskutjerens.ausdrücken helfen. Bei der Entschei
dung über die zu übenden sprachlichen Mittel im Rahmen des genannten Subthemas
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haben — ebenfalls wie im 1. Teil — die Ergebnisse der sprachlichen Analyse der
Aufsätze4 mitgewirkt, was hier zur kontrastiVen Vermittlung und Einübung sol

cher lexikalischen Einheiten führte, die von den Studenten oft verwechselt und
deshalb fehlerhaft gebraucht werden. Im betreffenden thematischen Bereich sind

es Wortpaare, wie “.. .sprschig — sprachlich“, “Kenntnisse — Erkenntnisse‘ usw.,
bei denen es um den richtigen kontextgebundenen gebrauch geht.

Mit Bezug auf fehlergefährdete Strukturen geht man auch bei der Vermittlung und
Aneignung weiterer sprachlicher Mittel vor, wie der Verben und Substantive, die

in die Wortfamilie “Diskussion‘ gehören, wobei besonders auf deren Rektion
(reiner oder präpositionaler Kasus) Nachdruck gelegt wird (z.B. “teilnehmen an

0.“, “verstehefl A.“ usw.; “im Seminar zur deutschen Literatur diskutieren“,
“gegen die Meinung zu dieser Frage polemisieren“ usw.).

Im Hinblick auf die Teilaufgabe wird das Sprachvermögen der Lernenden weiter
entwickelt und svstematisiert:

— im Sschbere~.Ch “Diskussion“; es wird aufgrund des Textes, des in weiterfüh
renden Aufgaben vorgegebenen Materials und der selbständigen Arbeit mit Wör
terbüchern das betreffende Wortfeld komplettiert, wobei es um solche Aus

drücke, ~ortverbindungen und Aussagen geht, wie:
“Diskussion“ in Zusammensetzungen,

“Diskussion“ Verben,
“Diskussion“ + Ad~ektiVe, die sie charakterisieren,

Tätigkeiten, die während der Diskussion ausgeübt werden, synonyme Ausdrücke

für “Diskussion“,
inhaltliche Leistung, Ziel und Struktur der Diskussion;

im Bereich der wertenden Aussagen (die dargebotenen Werturteile über den In
halt eines fiktiven Referats sollen der Situation und dem Gegenstand adäquat
gebraucht werden, und ihr Sinn soll näher erklärt werden, wie z.B. “Das Refe

rat ist wenig originell, das heißt, es werden nur aus der Literatur schon be
kannte Tatsachen wiederholt“; ähnlich sollen auch weitere Ausdrücke geübt

werden: “gut durchdacht“, “beschreibend“, “übersichtlich geoliedert“ usw.);

— im Bereich der Mittel der Verdichtung (durch 5ubstantiVierung, wie: “Kennt
nisse vermitteln und erweitern — KenntniSVermittlünq und _erweiterung“,
“Standpunkt äußern — StandpunktäuDerun~J“ usw.);

— im Bereich der Mittel der ünpersönlichkeit; es geht um das Bewußtmachen

ihres zum Teil differenzierten Gebrauchs in gesprochenen und qeschriehenen
Texten.

Die Bewältigung der Teilaufgabe5 verlangt ein relativ umfangreiches Sachwissen,

das für die Realisierung der Prozeßkornponente Problembearbei tung benötigt
wird. Es geht im wesentlichen um zwei miteinander zusammenhängende Sachbereiche,

um die Analyse der Problemsituation mit dem Ziel, die Ursachen für ihre Ent
stehung und Existenz zu finden und um die Begründung der Notwendigkeit, sie zu
verändern. Das notwendige Material für die Analyse der Problemaituation bietet

der Text6, in dem die Fragen der “aktiven“ und “oassiven“ Teilnehmer der Diskus—
siunen aus der Sicht des Psychologen geklärt werden. Seine Funktionen bestehen

nicht nur in der Vermittlung des Sach— und Sprachwissens, das vorwiegend zur

produktiven Aneignung bestimmt ist; er kann auch als Huster für die inhaltliche

Bearbeitung des Problems dienen, weil er die Problemstellung nicht nur enthält,

sondern die Probleme auch bearbeitet und nach Lösungen sucht. Seine Musterfunk—

tion kann jedoch nur mit Einschränkungen auch die sprachliche und koniposito

rische Gestaltung betreffen, denn es handelt sich bei diesem Text um eine spe

zielle Textsorte (Interview), die durch ihre besondere Struktur (Frage — Ant

wort) und qesprochene Realisierungsform (wenn hier auch schriftlich fixiert,
wodurch einige Merkmale der gesprochenen Äußerung nicht zum Ausdruck kommen)

bestimmte Abweichungen vom schriftlichen Erörterungstext aufweist. Die Begrün

dung der These über die Notwendigkeit der Änderung des passiven Verhaltens der

Studenten in Unterrichtsdiskussionen kann sich auf die inhaltliche und sprach

liche Leistung der Diskussion stützen. Das Material für die Charakteristik der

Diskussion im Hinblick auf Ziel, Inhalt, Struktur und Leistung wird den Lernen~
den in Form von Stichpunkten vorgegeben.

Bei der Behandlung des dritten Subthemas: “Anforderungen der Berufspraxis an
einen Deutachlehrer“, in dem der Sachverhalt “Diskussion“ in den Zusammenhang

mit dem “Lehrberuf“ gestellt wird und der Einübungsprozeß seinen Höhepunkt

in der Lösung der komplexen Aufgabe7 erreichen soll, werden vor allem — in
Abhängigkeit von neuen Aspekten des Hauptthemas - zwei terminologische Be
reiche Gegenstand der Einübung:

— die Terminologie aus dem unmittelbaren Tätigkeitsfeld der Deutschiehrer und
—studenten (der Gebrauch der Zusammensetzunnen mit den Bestimungswörtern

“Lehr—“, “Unterrichts—“, “Studien—“; “Sprach—“ mit Betonung auf ihre genaue
Bedeutungserkennung und —bestimmung);~

- die Terminologie, die die Sprachtätigkeiten/Zieltätigkeiten des Fremdsprachen-
unterrichts betrifft (Termini, wie: “Hören“, “Sprechen“, “Lesen“, “Schreiben“

und ihr Gebrauch im für die Methodik des Fremdsprachenunterrichts typischen

Kontext, z.B. “Hör— und Sprechtraining“, “monologisches Sprechen“ u

Das im Text vermittelte, verhältnismäßig umfangreiche sprachliche und sachliche

1
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Material zum Sachbereich Anforderungen der Berufspraxis an einen Deutschleh—

rer“8 ist zum größeren Teil zur rezeptiven Erarbeitung bestiaait, weil es u.E.
nicht zum primWren, im fleltext unbedingt anzuwendenden Material gehört, son

dern eher für das Begreifen einiger Zussrnmerhöflge irr Rahmen des Themas notwendig
ist,z.B. die Teilnahme an einer deutschsprachigen wissenschaftlichen DiskussiOn

in bezug auf die Weiterbildung des Deutschlehrers und auf die Vervollkormflflung
seiner Sprauhbeherrschung überhaupt.

Dieser Text kann auch in vollem Maße seine Musterfunktion erfüllen, weil es

sich um einen sachlichen, erörternden, schriftlich uealiaierten Text handelt.

Aus dem dargestellten Material geht hervor, daß die Auswahl der zu übenden
sprachlichen Mittel für die Produktion eines erörternden Textes eine kornpliZiet

te Aufgabe ist, wenn man die vielen für das betreffende ßedingungsgefüge wichti
gen Faktoren berücksichtigen will. Deshalb wurde sie schwerpunktmäßig, nicht

nur im Hinblick auf die sprachlich_kommunik5ti~~e Aufgabe, sondern auch auf cie
Lernenden und — im Zusammenhang mit ihnen — auf die zu erwartenden Lernschwie

rigkeiten getroffen. Ein besonderes Problem stellt die Auswahl des invarianten
textsorten5pezifi5ch1e~~ Materials dar; wir heben uns im wesentlichen auf die
~orschung5ergebfli55e zu funk~ional_kOm nikativen tierkmalen des Kormflunikationm

verfahrens Erörtern, ergänzt durch die Kenntnisse über die Tendenzen in den ge—
.schriebenen Texten sachlichen Charakters, gestützt, die jedoch nicht in vollem

Maße die Spezifik der betreffenden Textsorte erfassen. In einzelnen Struktur—
elementen der übungs— und AufgabenfOlge werden also folgende Mittel auf ors—
duktive oder re7eptive Weise behandelt
— ~~rminologisch gebundener Wortschatz, Beziehungen der Hierarchie,

— die den Gegenstand des Erörterns und seine Prozeßkomponenten kennzeichnende

Lexjk,
— Präaens in genereller Funktion,

— Mittel der ünpersdnlichkeit,
— Mittel der Verdichtung.

Die Einübung anderer, vor allem sprachsyatemgebundene~~ Mittel, wie der Mittel
zum Ausdrücken der kausalOn und konsekutiven Beziehungen, der InfinitiVgrupPen,

der Mjttel der unpersönlichen Ausdrucksweise u.a.a., die in der betreffenden
LernergruPpe zum größten Teil nicht neu, jedoch — wie Analyseergebnisse zeig

ten — nicht genug und in adäquater Variationsbreite gefestigt sind, kann, be

sonders aus dem Grunde, daß es infolge der Komp)-exität des Erörterns um ein
umfangreiches, mehrere Sprachsystemebenen umfassendes Material geht, u.ü. mit
Einbeziehung der vor allem auf die automatisierte Aneignung orientierten Zu—

satzmateriaiien erfolgen.

4. Zur übunns— und Aufgabengesteltung

Das dargestellte, für die Lösung der selbständigen Aufgaben no~wendir1e, unter
besti~rrmrten Kriterien ausgewählte sprachliche und sachliche Metzria~ müssen sich

die Lernenden aneignen und es in ihren selbständigen Leistungen dun ~rfdaben
adäquat verarbeiten. Dieser Prozeß, d.h. der Kenntniserwerb, verbunben mit der
Entwicklung der Fähigkeiten und Fertigkeiten, wird sit Hilfe von entsprechenden
übungen und Aufgabe~ unterstützt und gesteuert. Von dieser wich dgcn Funktion

im Prozeß der Textoroduktion leitet man die Forderung ab, sie in ihrer inhalt

lichen und formalen Gestaltung sowie in ihrer spezifisch—funktionalen Orien
tierung der komplexen Aufgabe und den weiteren, eit der Lernergruppe :ussnaeu

hängenden Faktoren unterzuordnen Wie aus der Struktu: der Teile der L‘bungs~

und Aufgabenfolge hervorgeht, ist der Anteil der übungen und Aufgaben an can

einzelnen Phasen des übungsprozesses unterschiedlich; mit fortschreitender
Sprachbeherrscnung ändern sich die Relationen zwischen Aufgaben und übungen

zugunsten der Aufgaben euch innerhalb dieses relativ kleinen Raumes. im Rsnmen

einzelner, auf des Erreichen der Teilleistungen ~u‘~ichteter Teile der übungs

und Aufgabenfolge finden sich:
— vorbereItende übungen und Aufgaben (themagebundene übungen und Aufgaben zur

Herausbildung der lexikalischen und lexikalisch—graarflatischen Voraussetzungen),
— übungen und Aufgaben im Zusammenhang mit der Arbeit es Text Q~exthegleitende

übungen, text—und themaerschließende Aufgaben),

— weiterführende Aufgaben (textkonstituierende und tcxtausiösende Auf geber).

Der Charakter ihres Verhältnisses innerhalb der einzelnen Teile sowie des
ganzen Materials wird von dem Bemühen geprägt, das Prinzip der Integration

der elementaren in komplexer~ Leistungen einzuhalten.

Für die Erfüllung bestimmter Funktionen im (ibungaprozeß sind in der Regel be
stimmte übungstypen geeignet, wobei eine übung oder Aufgabe in mehreren runk
tionen zugleich auftreten kann. Entscheidend für ihren Stellenwert in der
übungs— und Aufnabenfolge sind ihre primären Funktionen: so werden folgende

mitunter auch kombinierte Übungstvnen vorrangig zum Zwecke des Kenntniserwerbs

eingesetzt:
* Erfassungs— und Systematisierungsübungen. d.h.

— übungen zur Erklärung. Interpretation und Definition sprachlicher Mittel,

wie z.B.:

Ermitteln Sie mit Hilfe des Wörterbuchs, in welchen Kontexten die Verben
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gebraucht werden können! Führen Sie vor allem solche Beispiele an, die
man im Zusammenhang mit dem Diskutieren anwendet!

sagen — sprechen — reden
Welche der Verben kann man mit folgenden Ausdrück5n kombinieren?

(seine) Meinung . ., über Probleme ...‚ frei ...‚ zu einer Frage etwas
vor der Studiengruppe ...‚ deutsch ...‚ kjug ., das Gegenteil

- übungen zum Sanaaeln und Ordnen sprachlicher Mittel; z.B.:
Entscheiden Sie, welche Begriffe in folgenden thematischen Reihen allge
meiner und w4lche konkreter, welche den anderen über— bzw. untergeordnet
sind!

Seminar - Vnrlesung — Lehrveranstaltung
Referat — Kurzeortrag — Diskussion — Diskussionsbeitrag

— Wortschatz- und Grammatikühungen unter vorrangig linguistischem Aspekt;z.B.:

Bilden Sie von den Verben ihre substantivischen Äquivalente und führen Sie
Beispielsätze an!

sprechen, widersprechen, aussprechen. besprechen. entsprechen
übersetzen Sie mit Hilfe des Partizips 1 odes II der genannten Verben fol
gende Ausdrücke ins Deutsche!

prfsluän~ literat,ira, voZne hovoren~ diskusn~ prfspevok, probl4m, o
ktorom ca hovorilo, protire~iace fakty, vyjadren9 nßzor

*y8~jationsübungen (zum Oben des praktischen Sprachgebrauchs), d.h.

— Formationaübungen, wie z.B.

Wie bereitet man sich auf ein Seminar vor? Stellen Sie aus dem vorgegebenen
Material einen schriftlichen Text zusammen, in dem Sie die unpersönliche
Ausdrucksweise bevorzugen (dazu dient der Gebrauch des unpersönlichen Sub
jekts ‘man“ oder des Passivs der Verben)!

— über das Thema nachdenken
— die vorlesungsmitschrift zum Thema des Seminars studieren
- die vorgeschriebene Fachliteratur besorgen
— die Fachliteratur studieren und dabei Notizen machen
- Frager für den Seminarleiter vorbereiten

sich nach dem Referenten und nach dem Thema des Hauptreferats er
kundigen

— Fragen für den Referenten zusammenstellen
- einen kuuzen Diskussionsbeitrag zum Thema schreiben

- KomplementationSübungen, z.B.

Suchen Sie im Text Verben, die mit Referat, Diskussion, Meinung kombiniert
werden‘ Welche sind außerdem noch möglich?

- Subst~tution5übungen, z.B.:

Synonyms Verben für “sagen“, ‘sprechen“ sind z.B. “(sich) äuDern“, “(sich)
ausdrücken“, ‘mitteilen“, “behaupten“. Gebrauchen Sie sie in folgenden
Sätzen statt “sagen“ und “sprechen“!

Er hat seine Meinung mit klaren Worten gesagt.
Der Diskutierende hat sehr kompliziert gesprochen.
Die Studentin sagte, daß sie die Frage nicht verstanden hat.
usw.

Einen nicht unbedeutenden, wenn auch — um die gegenseitigen Störungen von
Mutter— und Fremdeorache zu meiden - nicht groDen Platz nehmen die !lherset—

zungsübungen (aus dem Slowakischen ins Deutsche und umgekehrt) ein, deren Funk

tion in der Ausschaltung des interferierenden Einflusses der Muttersprache be

steht. Um diese Funktion erfüllen zu können, wurden als Ubungsmaterial solche

Strukturen gewählt, bei denen man mit großer Wahrscheinlichkeit Schwierigkeiten
erwarten kann, wie z.B.:

Welche Entsprechungen im Slowakischen haben die im Text gebrauchten
Zusammensetzungen mit Lehr—: Lehrtätigkeit, Lehrveranstaltung, Lehr
beruf? -

Die Entscheidung über die Repräsentanz der einzelnen Sprachebenen (Lexik, Gram
matik, Stilistik) im Obungsprozeß folgt nicht nur der. Forderung nach einem kom
munikativ orientierten Fremdsprachenunterricht, sondern auch den Bedürfnissen

der Sprachbeherrschungsstufe. Dementsprechend kommt der Arbeit am Wortschatz

eine dominierende Stellung zu. Bei der detaillierteren Untersuchung dieser
Gruppe der Fortgeschrittenen stellt man aber fest, daD die Sprachsystemkenn‘tnisse
- im Dienste der Lösung der kormeunikativen Aufgabe stehend — auch noch vervoll

kommnet werden müssen, indem auf Vorhandenem aufgebaut, es vertieft, aktiviert

resp. reaktiviert wird und indem man, wenn notwendig, den konfrontativen Aspekt
berücksichtigt. Die Arbeit an der stilistischen Ausgeformtheit des erörteraden

• .s ist im betreffenden Studienjahr noch vorwiegend mit der Wörterbuchar

beit verbunden, weil eine systematische Stilistikausbildung erst später, im 4.
Studienjahr, durchgeführt wird. Die Konfrontation kann die Arbeit auf diesem

Gebiet effektivieren, indem auf muttersprachliche Vorkenntnisse der Studenten

Bezug genommen wird, wobei ihnen aber zugleich auch Besonderheiten der deutschen

sachlichen Texte bewußt werden müssen.

Der Charakter ~er Aufgaben zur Textrezeption hängt mit der Funktion des jeweili
gen Textes zusammen. l~en allgemeinen geht es um Aufgaben, die reproduktive und,

reproduktiv—produktive Sprachhandlungen im Rahmen des Erörterns initiieren, wie:

— Erfassung des im Text dargestellten oder gelösten Problems,
- Interpretation eines im Text enthaltenen, das ~roblem des Themas betreffenden

und seine Bearbeitung fördernden Gedankens,

- Ergänzung des Textinhalts um neue, das Thema erhellende Aspekte,
- Paraphrasierung des gesprochenen dialogischen Textes, wobei

— unter Beibehaltung des Inhalts — ein schriftlicher monologischer erörternder
Text entstehen soll; diese Aufgabe erfüllt im tibungsprozeß eine besondere

Funktion, indem sie durch die inhaltliche Entlastung den Lernenden ermöglicht,

vor allem die sprachliche Ausformulierung eines vollständigen Textes zu er
proben, di~ bekanntlich in den schriftlichen Texten eine dem Inhalt glef~h—
wertige Rolle spielt,
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- Komprimierung des Textinhalts in die wichtigsten Gedanken (Thesen).
Die Aufgaben zur Textproduktion konzentrieren sich auf die .Lenkung der schritt
weisen Erschließung des Themas und die selbständige Bearbeitung der Komponenten

dee P~oblemlöaungSPrOZea5es, wobei es in der Regel nicht um den Einsatz nur
e,es, sondern um das Zusammenwirken mehrerer Teilverfahren geht. Durch die
Aufgabenstellung wird nicht nur die Anwendung 0er angeeigneten Kenntnisse sti

muliert. sondern es soll auch mit z.T. neuem Material gearbeitet werden; das

bedeutet also, daß sich dessen Aneignung auch in dieser Phase fortsetzt. Die
Realisierung der Aufgaben fordert von den Lernenden den konzentrierten Einsatz

etwa solcher TLilverfahren, wie Beschreiben, Feststellen. Behaupten für die
Teilleistung “Darstellung einer Problemsituation“ und Probleenennung, •Charakte

nisieren, Dci inierer~, Behaupten, Beweisen, Begründen für die Teilleistung “Pro—
blembearbeitung“, Erläutern, Beweisen. Schlußfolgern für die Teilleistung “Pro—

blemlömu~iq“. In Übereinstimmung mit dem Ziel des EinübungsproZesses. das Können

in der schriftlichen Kommunikation zu entwickeln, werden aufgrund dieser Auf
gaben schriftliche Lei.atunqen angestrebt; die Aufgaben zum freien Sprechen, die

— um die Einseitigkeit in der Entwicklung des Könnens sowie die Eintönigkeit

des Unterrichts zu meiden — in ~edem Teil des Materials enthalten sind, sind

durch einen starken Bezug zt r Erfahrungseelt der Studenten gekennzeichnet und

dienen vor allem der Analyse oes Themas, wie z.B. interviewfre“gen:
Diskutieren Sie oft in den gereanistischen Seminaren?
Welche Rolle spielt bei Ihnen die Tatsache, daß Sie in cnn germanisti—
schen beeinaren deutsch sprechen müssen?
Sino Sie ein Tyn der gern die! utiert?
Analysieren Sie Ihre Gründe, weshalb Sie nicht gern diskutieren!
usw

5. Schlußheeerkung zur Arbeit an der Entwicklung des Erörterna mit Hilfe der
dargestellten (ibungs- und Aufgabenfolge

Bei der Abarbeitung der Obungs- und AufgabenfOlge im sprachpraktiachfn Unter
richt der slowakischen Deutschiehrerstudenten des 2. Studienjahres, die mehrere
Lerneinheiten umfaßt und deren Ergebnisse im 2. Teil dieses Beitrags dargestellt

•und kommentiert werden, wird mit einem hohen Anteil an individueller Arbeit der
Lernenden gerechnet. In die ind~uiduell durchzuführende Phase wird in der Regel

die Vorbereitung auf den Unterricht verlegt, die dt~ Arbeit mit Wörterbüchern,
das Lesen und Erschließen der Texte und die Ausarbeitung der schriftlichen Auf
gaben (qqf. such Autornetisierunqseufnaben zu eprechsystempebundeflen sprachli

chen Mitteln) umfaßt. Für die erfolgreiche DurchführunG dieser Tätigkeiten und
somit die Schaffung der VorauasetZuflgen für die Unterrichtaarbeit müssen bei.

den Lernenden entsprechende Arbeitstechniken, —gewohnheiten und Verhaltens

weisen entwickelt werden, die im Hinblick ~uf das Ziel des Einübungmprozesmes

in erster Linie betreffen:
— die selbständige Arbeit ait Wörterbüchern und mit anderen, Fakten, Informa

tionen und sonstiges sachliches Material enthaltenden Quellen (hier geht es

vorwiegend noch um Lehrmaterialtexte),

— die selbständige gründliohe und verantwortungsbewußte Arbeit am Formulieren

der schriftlichen (Teil)Texte (die Lernenden müssen mich dessen bewußt werden,
daß schriftliche Leistungen stark individualisierte, zugleich aber der (iffent—

lichkeit zur Kontrolle vorgelegte Tätigkeiten sind),
— Selbstkäntrolle, Präzisierungen, Uberarbeitungen des Geschriebenen.

In der Unterrichtsphase konzentriert man mich vor allem auf die Entwicklung und

Vervollkommnung der Fähigkeiten, die vorbereiteten lexikalischen Einheiten in
entsprechenden Äußerungen anzuwenden, auf die Realisierung der mündlichen Auf

gaben und auf die Konfrontation der schriftlichen Leistungen einzelner Studen
ten, indem sie vorgelesen (eine günstigere Variante stellt jedoch die Bekamt—

machung des Lehrenden sowie der Lernenden mit ihnen noch vor der Unterrichts
stunde dar), kommentiert, korrigiert oder auf andere1Art und Weise besprochen

werden. Diese Phase stellt besonders an den Lehrenden hohe Ansprüche, wenn er

die produktiven schriftlichen Leistungen unter allen sie betreffenden Aspekten

richtig beurteilen und bewerten, evtl. korrigieren und in der Lernergruppe eine

Diskussion zur inhaltlichen und sorachlichen Gestaltuno der Texte sowie über—
haup+ zum Thema auslösen will.

Anrnerkun~en

1 Vgl. dazu vor allem folgende Beiträge:
a) Seglov4, D.: Das Komunikationsveffahren Erörtern im Sprachunterricht

für slowakisehe Deutschlehrerstudenten. In: brücken. Germanistimches
Jahrbuch DDR—~SSR 1984/85. Praha 1985, 5. 24D—247.

b) Seglov~, D.: Ermittlung der Fähigkeiten und Fertigkeiten im Erörtern
durch die Analyse und Beurteilung schriftlicher Erörterungsaufsätze.
In: brücken. Germanistisches Jahrbuch DDR—~SSR 1986/87. Praha 1987,
5. 319—33D.

2 “Beschreiben Sie die Diskussionen in Ihren germanistischen Seminaren aus
der Sicht der Studenten! Konzentrieren Sie sich auf den Verlauf, die Lei
tung, Referate, andere Beiträge und die Form des Vortragens (freies oder
gebundenes Sprechen)! Können Sie bestimAn, welches Darstellungaverfshren
(Beschreiben, Berichten. Erzählen, Erörtern) in den Referaten überwiegt?
Bevorzugen Sie in Ihren Beschreibungen die unpersönliche Ausdrucksweise!
Gebrauchen Sie die Beschreibung als Grundlagä für eine problemhafte Dat—
stellung der Diskussionen in den Seminaren! Welche Probleme wären da zu
lösen? Welche haben Ihrer Meinung nach eine allgemeinere Geltung (z.B.



466 4.67

Diskussionen ‘in Studentenkollektiven überhaupt)?

3 Für die Erfüllung dieser Funktionen wurde ein künstlerischer Text — ein
Auszuc aus der Novelle 0. de Druyns “Preisserleihung~ gewählt (6. de Bruyn:
Preisverleihung. Märkische Forschungen, Berlin und Weimar 1982. 5. 35—41,
gekürzt).

4 5. Anm. 1.b)

5 ‘Setzen wir die folgende Situation voraus: Die Unterrichtenden klagen oft
darüber, daß Studenten in den germanistischen Seminaren meist passiv sind,
daß sie kein oder nur geringes Interesse am Diskutieren zeigen, daß die Dis
kussionen ähnlich wie im Text verlaufen. Worin können die Ursachen dafür
liegen? Analysieren Sie diese Problemsituation aufgrund der bisherigen
Informationen zu diesem Thema!
Halten Sie es für notwendig, ein solches Verhalten zu verändern?
Begründen Sie Ihren Standpunkt!

6 Prillwitz, 6.: Das Risiko, ausgelacht zu werden, wird Null, wenn ich mir
selbst etwas erzähle. In: neues leben 11/1981, 5. 24.

7 ‘Es ist eine lange andauernde und kritikwürdige Tatsache: Ein beträchtlicher
Teil der slowakischen Deutschlehrer und —studenten meidet die aktive Teil
nahme an einer deutschsprachigen Diskussion oder einem kollegialen Fachge—
spräch, besonders wenn auch~ anwesend sind. Ver
suchen Sie, zur Lösung dieses Problems beizutrayen, indem Sie Antwort auf
folgende Frage in einem Erörterungsaufsatz geben: Die aktive Teilnahme an
einer deutschsprachigen Diskussion zu Fragen des studierten Faches — ein
Problem für slowakische 0eutschlehrer/student~~ oder nicht?!
Wenden Sie hier Ihre bei der Behandlung diesem Themenbereiche gewonnenen
Kenntni~5e an und richten Sie Ihren Text an Oeutschlehreratudenten in der
~SSR mittels eines methodischen Materials (z.B. des vom DeutschlektOrat
herausgegebenen “geländer“)!

8 Auszug aus der Publikation ü. Förster: Zur Entwicklung eines berufsorien—
tierten sprachlichen Könnens der Deutschlehrer. Leipzig 1980, 5. 9—17,
gekürzt.

L

Gudrun Fischer

Das Gestern im Heute

Zum Verhältnis von Geschichte und Gegenwart in einem Landesblld. DDR,
dargestellt am Beispiel der Stadt

Das Anliegen dieses Beitrages ist ein didaktisches: Ich möchte einige iberle—

gungen zum Verhältnis von Geschichte und Gegenwsrt in einem Landesoild DDR vor

stellen und Vorschläge zur Stoffmuswehl und unterrichtlichen Behandlung machen.
Es ist ein Problem der Landeskunde seit je: Wenn ihr Inhalt die gesellschaft

liche Realität eines Landes ist — des jeweils gegebenen Landes der Zielsprache
und Zielkultur -,dann ist dieser Inhslt so unendlich wie die Wirklichkeit selbst.

- Es muß ausgewählt werden, aber die Auswahl wie die Behandlung stehen notwendi‘
sofort in grhßersn ideoiogimchen Zusammenhängen — die Geschichte der Landes—
kinde und jedes beliebige lendeskundliche Lehrmeterisl legen dafür Zeugnis sb,

~teorieLsnoeebild

Die Diskussion der Lsndeekundler in der DDR — di~ seit Beginn der siebziger
3ahre geführt wird, und nur auf sie wird hier und im folgenden Bezug genonanmn —

war von Anfang an um die Herauserbeitung eines fechwisesnschaftlichen Instru
mentariums ciii konsequent hietorisch—materislistischen Positionen bemüht. Inso

fern verdient hervorgehobin zu werden, daß im der DDR grundsätzlich und konti

nuierlich dc‘- Begriff Lsndeskunde verwandt wurde und wird. Geschah dies zunächst

in bewußter Abgr~nzung von der bürgerlich—utilitaristischen Realienkunde und

der natinnslistischcn Kclturkunde — zugleich im Rückgriff auf einen in der Fremd—
sprachenmethodik ebenfalls tradierten Terminus —‚ so erwies sich dieser Begriff

im folgenden als tragfähig für die theoretische und praktische Ausformung dem
entsprechenden Wissenschafts— und Lehrgebiets; und zwar hauptsächlich durch die

Anwendung des marxistischen Geschichts— und Gesellschaftsverständnisses und

durch eine klare Funktionsbestimmung der Landeskunds. Mit der Zugrundelegung

des historisch—materialistischen Geseliechsftsbegriffs ist für die- oben erwähn

ten inhatlichen bzw. stof~‘lichen Auswshlkriterren in der Landeskunde bereits


